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Mehrere Streifen waren nötig, um eine 15-Jährige und ihre 13-jährige Freundin zu bändigen – Ein Lehrer und eine 14-Jährige als Opfer
ANSBACH (ve) – Gleich mehrere

Polizeistreifen waren nötig, um am
Dienstag ein äußerst aggressives
Mädchen-Duo zu bändigen. Opfer der
brutalen Attacken durch eine 15-Jäh-
rige und ihre 13-jährige Kumpanin
waren ein Lehrer und ein 14-jähriges
Mädchen.

Es begann um 9 Uhr in einer Schu-
le in der Brauhausstraße. Ein Lehrer
wurde auf drei junge Leute aufmerk-
sam, die durch lautes Türenschlagen
und Herumschreien den Schulbe-

trieb störten. Als der Lehrer das Trio
zur Rede stellte, wurde er laut Poli-
zeibericht übelst beleidigt.

Im weiteren Verlauf des Streits,
der sich Richtung Innenstadt fort-
führte, schlug eine 15-Jährige den
Lehrer ins Gesicht und trat ihn gegen
die Hüfte. Passanten riefen die Poli-
zei hinzu. Die 15-Jährige war in Be-
gleitung ihrer 13-jährigen Freundin
und eines etwa gleichaltrigen Jun-
gen, der sich bereits entfernt hatte.

Gegen 16 Uhr wurde die Polizei zu
einer Tätlichkeit im Hofgarten geru-

fen. Dort war eine 14-Jährige aus
nichtigem Anlass von zwei zunächst
unbekannten Mädchen zusammenge-
schlagen worden.

Selbst als die Jugendliche hilflos
am Boden lag, wurde nach Zeugen-
aussagen noch mit Füßen gegen
ihren Kopf getreten. Das Opfer kam
zur Behandlung ins Krankenhaus,
nach derzeitigen Erkenntnissen der
Polizei kam es mit leichteren Verlet-
zungen davon.

Die Ermittlungen ergaben, dass es
sich bei den Täterinnen um die bei-

den Jugendlichen von der Vormit-
tags-Schlägerei handelte. Im Zuge
von Fahndungsmaßnahmen konnten
die beiden Schlägerinnen schließlich
in Nürnberg ausfindig gemacht wer-
den.

Gegen die beiden Mädchen – die
13-Jährige ist laut Gesetz noch straf-
unmündig – wird nun wegen Kör-
perverletzungs-Delikten und Beleidi-
gung ermittelt.

Im weiteren Verlauf werden zu-
dem die Jugend- und Schulämter ein-
gebunden.
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Die Stadtverwaltung lässt 13 weitere Stolpersteine verlegen – Erinnerung an das Leid Ansbacher jüdischen Glaubens während der Shoa

VON JONAS VOLLAND

ANSBACH – Sie sollen in ganz Euro-
pa Namen und frühere Wohnorte der
vom NS-Regime entrechteten, zu
Nummern degradierten und ermor-
deten Menschen sichtbar machen.
Mit der Verlegung von 13 neuen Stol-
persteinen will die Stadt an Ansba-
cher jüdischen Glaubens erinnern,
die während der Shoa litten und
starben.

106 der gravierten Messingplatten
des Kölner Künstlers Gunter Demnig
wurden bisher in Ansbach verlegt.
Oberbürgermeister Thomas Deffner
begrüßte gestern rund 35 Zuschauer
in der Eyber Straße 13. Hier ließ
Demnig die ersten neuen Stolperstei-
ne für das Ehepaar Gustav und Mina
Haas in den Boden ein. Gustav Haas
war 1936 tot in der Gemarkung Grüb
aufgefunden worden, seine Frau floh
1938 vor den Nazis nach New York.

Taten der Nazis „lassen
uns sprachlos zurück“

Musiker Bernd Dittl spielte beglei-
tend zur gestrigen Veranstaltung auf
seinem Akkordeon und trug Gedich-
te von Erich Mühsam vor. „Es lässt
uns sprachlos zurück“, sagte Deffner
in seiner Rede, „zu was die Täter fä-
hig waren“. Er berichtete von den
Foltertaten und Morden eines
Kriegsverbrechers aus dem KZ
Auschwitz. Bedrückte Stille breitete
sich unter den Zuhörern aus.

Wie bei den anderen Gedenktafeln
auch, hat die Frankenbund-Gruppe
Ansbach die Schicksale recherchiert.
Dabei steht sie auch in Kontakt zu

den Angehörigen. „Die die Stolper-
steine ausdrücklich begrüßen“, er-
klärte Schriftführer Stefan Diezin-
ger. So filmten sie die Zeremonie et-
wa für den Enkel des Ehepaares

Haas. Der Vorsitzende Alexander
Biernoth erklärte, dass die Stolper-
steine an das dunkelste Kapitel der
deutschen Geschichte erinnern. Sie
seien Mahnung und Hilfe, aus der

Vergangenheit zu lernen und allen
antisemitischen Tendenzen immer
wieder beherzt entgegenzutreten.

In der Bischof-Meiser-Straße 5
glänzen nun Gedenktafeln für Berta

Lehmann, welche in Auschwitz er-
mordet wurde und für ihren Mann
Jonathan Lehmann, der noch vor sei-
ner Deportation verstarb.

Am Karlsplatz 7, wo Ida Uhlfelder
am damaligen Adolf-Hitler-Platz 7
wohnte, folgte der nächste. In der
Karlshalle führte der Frankenbund
die Schicksale weiter aus. Stefan Die-
zinger las etwa aus einer Postkarte
vor, die Uhlfelder ihren Kindern kurz
nach ihrer Deportation aus einem
Lager schickte. „Meine innigst gelieb-
ten Kinder“, schreibt sie, „Tag und
Nacht sind meine Gedanken bei
euch.“ Sie wurde im KZ Majdanek er-
mordet.

Kontakte zu
jüdischen Familien

Weil die Adressen über das Stadt-
gebiet verstreut sind, werden die
Stolpersteine für folgende Menschen
heute vom Betriebsamt verlegt: Ga-
briel Wittelshöfer und Regine Wit-
telshöfer (Beckenweiherallee 2); Max
Bechhold, Marie Bechhold und Hed-
wig Hessdörfer (Heilig-Kreuz-Straße
13); Auguste Weinschenk (Feucht-
wanger Straße 57); Hermann Gut-
mann und Hedwig Gutmann (Johan-
nisweg 6).

Angesichts der deutschen Verbre-
chen nicht selbstverständlich sind
die Kontakte, die jüdische Familien
heute wieder nach Ansbach pflegen,
stellte Deffner zum Abschluss fest. Er
würdigte die Arbeit des Frankenbun-
des: „Das, was hier passiert, ist gut.“

Eine Karte der Stolpersteine in Ans-
bach findet sich unter www.synagoge-
ansbach.de/stolpersteine.html

Andächtig folgten die Zuschauer der Verlegung und den Ausführungen von Alexander Biernoth. Foto: Jim Albright
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Besucherzahlen blieben weit hinter den Erwartungen zurück und verursachten Mindereinnahmen von 341.000 Euro – „Das wird für immer in den Geschichtsbüchern der Stadt stehen bleiben“

VON WINFRIED VENNEMANN

ANSBACH – Kämmerer Christian
Jakobs hat im Haupt-, Finanz- und
Wirtschaftsausschuss eine vorläufige
finanzielle Bilanz für die Bayerische
Landesausstellung gezogen. Ergebnis
ist ein Minus von rund 876.000 Euro
– rund 45.000 Euro mehr, als man im
Stadthaus kalkuliert hatte. Grund
sind vor allem die Besucherzahlen,
die deutlich unter den Erwartungen
geblieben sind.

„Das war die Sache auf jeden Fall
wert“, urteilte Oberbürgermeister
Thomas Deffner im Ausschuss. „Das
wird für immer in den Geschichts-
büchern der Stadt stehen bleiben.“

Ansbach im Fokus
der Öffentlichkeit

Vom 25. Mai bis 6. November 2022
war die Landesausstellung unter
dem Titel „Typisch Franken?“ in der
Orangerie und in der Gumbertuskir-
che zu sehen. Ministerpräsident Mar-
kus Söder kam zur Eröffnung, und
Ansbach stand im Fokus der bayeri-
schen Öffentlichkeit.

Im Jahr 2020 hatte man noch mit
rund 120.000 Besuchern gerechnet,
doch die späten Auswirkungen der
Corona-Pandemie machten der Stadt
und dem ausrichtenden Haus der
Bayerischen Geschichte einen di-

cken Strich durch die Rechnung: Ex-
akt 67.867 Besucher kamen an 165
Ausstellungstagen. Vor allem bei den
Gruppenreisen – die normalerweise

für hohe Besucherzahlen sorgen –
hielten sich die Menschen noch zu-
rück. Auch bei den Schulklassen sah
es nicht gut aus. „Überwiegend Fa-

milien und Einzelpersonen haben die
Ausstellung besucht“, hieß es.

Ergebnis: Statt der kalkulierten
Einnahmen von rund 626.000 Euro

landeten nur 285.000 Euro in den
Kassen. Die Mindereinnahmen von
341.000 Euro konnten allerdings
größtenteils durch niedrigere Aus-
gaben abgefangen werden. Denn statt
der kalkulierten Gesamtausgaben
von 1,45 Millionen Euro wurden
„nur“ 1,16 Millionen Euro ausgege-
ben.

„Avisiertes Ergebnis
annähernd erreicht“

Für Kämmerer Christian Jakobs ist
es „neben dem kulturellen Gewinn
für die Stadt Ansbach, vor allem dem
Erzielen der Außenwirkung, erfreu-
lich, dass auch das gegenüber dem
Stadtrat avisierte finanzielle Ergeb-
nis annähernd erreicht werden
konnte“. Dies sei vor allem dem fle-
xiblen Agieren des städtischen Kul-
turreferats zu verdanken.

So konnten allein bei der Finan-
zierung des Rahmenprogramms fast
150.000 Euro eingespart werden.
Auch beim 24-Stunden-Sicherheits-
personal konnte man über 100.000
Euro sparen – dagegen fielen aller-
dings zusätzliche Kosten beim städ-
tischen Personal an. Dennoch stellt
der Kämmerer fest: „Dank des Enga-
gements der städtischen Beschäftig-
ten konnte so im Jahr 2022 eine noch
größere Zahl Veranstaltungen als
sonst erfolgreich organisiert und ab-
gewickelt werden.“

Kulturell und beim Image ein Gewinn für Ansbach, bei den Besucherzahlen leider unter den Erwartungen: die Bay-
erische Landesausstellung von Ende Mai bis Anfang November 2022. Foto: Jim Albright

Das Kulturforum lädt
zum Tagesausflug

ANSBACH – Das Kulturforum
Ansbach lädt für den Samstag,
13. Mai, zu einem Tagesausflug
oder einer Exkursion nach Frei-
sing, Kösching und Eichstätt ein.
Bauende Architekten führen
durch „ihr Gebäude“, wie es
heißt. Auch Kunstausstellungen
sind im Angebot. Abfahrt ist um
7 Uhr am Bahnhof mit dem Bus.
Die Rückkunft ist für 19.30 Uhr
geplant. Anmelden kann man
sich bis 25. April. Die E-Mail-
Adresse lautet baukultur@kul-
turforum-ansbach.de).
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